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Die Betireuung der Neuchristen ach den AÄAn-
weisungen des Missionsbischofs Durieu, O0.M  bra

Von Dr aul Andres, O: N: LELssen

In em heute Briıtisch-Kolumbien benannten Gebiete hatten
schon andere Glaubensboten vorübergehend ewiırkt, bevor diıe
Oblaten 1im TEe 1557 qauf em Arbeitsfeld erschiıenen. OC

S$1e dıe ersten, dıe sıch 1m an selbst n]ederließen un
ihnen 1e ecs vorbehalten, den Pilug tief In das Tdreıic hinein-
zustoßen, später uf dem SOTSSAaM epflegten Ackerland
reichen Eirtrag F ernten

Im Jahre 18547 wurde VO Rom ALLS cıe notwendige Grund-
lage ZUuU erfolgreichen Missionierung der Kustenläander NOT:  1C
VON Kalıfornien (des eutigen UOregon, W ashıngton un:! rıtisch-
olumbien) Urc dıe Gliederung ın T1 Diözesen geschaffen:
Oregon City (zugleich Sıtz des Metropoliten)), N alla für
den sudlıchen \e11 un d en  a die Insel Vanvouver mıiıt Eın-
schluß eukaledonıiens un den Inseln der Könıgin Charlotte 1m
Norden Die Leıtung des etzten prengels wurde em 1NUuUN-

mehrıgen Bischof Demers anvertrauft, der sıch WwWI1e die beıden
andern bhbestellten Oberhirten mıiıt der Arbeitskräfte
den Gründer der OÖblatengenossenschaft wandte ®; bereıts
ahre 1547 sandte s1e Glaubensboten ach Üregon un
Walla, dıe VO dort 1im Jahre 18957 1Ns heutige rıtisch-
olumbıen vorstießen ıun in Esquımalt qauf der NSe Vancouver
eine Nıederlassung eröltfneten. Nur kurze Zeit aber beschränkten
S1€ ıhre Tätigkeit quf das Inselgebiet selbst; sehr 7a schon
sıedelten S1e, O'  anz 1m Einvernehmen mıt den Wunschen des
seeleneifrıgen Ortsbischofs, auch auf das estlan uüber un
konnten bereıts (Oktober 1859 kanagansee die erstie

Zur Missionsentwicklung 1mM ortigen Bereich vg Moriıice CM
Hıstoire de l’Eglıse Catholique ans Ll’ouest canadıen, Vol 111 Winn1peg-
Montreal 1912 205 In Br.-Kolumbıen VOT en Oblaten der Welt-
priıester Demers (später Bischof und die Jesuiten De Smet un Joh Nobiılı
vorubergehend täatıg; doch WarTr ıhTre Wirksamkeit mehr eine vorläufige
Fühlungnahme, und der Erfolg Destan iın der Hauptsache ın der Spendung
des Taufsakramentes al Kınder. Vgl Morice, 212, 217, 226, 2285;
Schmidlin, Missionsgeschichte 520 Streit, ıbl m1Ss. 111 Nr. 2305, 2339—
2347 i1.—3196; Freıtag, 1913, BA

Vgl Morice, xx ber die damals erfolgte Regelung der
politischen Zugehörigkeit und Umbenennung der einzelnen Landesteile vgl
Dıctionnaire du Canada 402

Vgl Ortolan, Les Oblats de Marie Immaculege durant le premier
sıecle de leur existence 11 AI Morice, 237 Diectionnaire du Canada
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Miıssıonsstation grunden. Den fühlbaren Mangel Missions-
kräften für die sroße Aufgabe half dıe inzwıschen eingetretene
Entwicklung der Mıssionslage 1 Walladıstrikt mildern;
der In FEsquıimalt residierende Ordensobere ’Herbomez,
em dıie 1 esamiten Arbeitsbereich befindlichen Oblaten unier-
standen, 1e' infolgedessen die Zurückziehung der dort wıirken-
den Mitbrüder für zweckdienlich

Ohne ihre irksamkeit qauf der Insel Vancouver Sanz quf-
zugeben, pflegten dıe Miıssionare weıterhin das Bekehrungswerk
In dem ıhnen überlassenen Neuland mıt solchem LEirfolge, daß

bereıts im TE 1864 AUS em weıtgedehnten Wırkungsfeld
des Bischofs Demers gelöst und eıgenen Apostolischen
Vikarijate erhoben wurde. Der ZUI1 Apostolischenrernannte

D’Herbomez seine Aufgabe zielbewußt INs Auge;
jedoch den unausweichlichen Anforderungen genugen können,
sah CT sıch CZWUNSECN, 1866 samtlıche Mitglhieder selner (Ge-
NOssenschaft aUCh AaUuUSs der Diözese des i1SCHNOIS Demers heraus-
zuzıiechen und In dem seiner Obhut anvertrauten prengel e1IN-
ZUsSeizen

Das Land, dessen Christianisierung 1U durchgeführt werden sollte,
hbewohnten Indianer AaUSs verschıedenen Stammesfamilien, unter enen
die Dene-, Salisch- und Kootenaystämme die bedeutendsten
Mochten uch ıhre Sitten und ebräuche ebenso wW1e€e die prachen VOINl-
elnander abweıchen, kamen die einzelnen Gliederungen doch ın
anderen Hauptzügen, In gewissen Neigungen un seelıschem Tiefstand
übereıin. uch wurden die Kiıngeborenen durch dıe verführerische Lebens-
arı der inwanderer qaut dem beschrittenen Irrweg fast gewaltsam VOT-
wärts gestoßen Das Verdienst der Missionare besteht darın, ler klar
gesehen und unerbiıttlich die Axt die Wurzel gesetzt haben ESs
braucht nıcht eigens gesagt werden, daß miıt dem Empfang der Taufe
dıe seelısche Durchbildung keineswegs abgeschlossen W arl So sorgfältig
auch dıe Öblaten, insbesondere In Brıtisch-Kolumbien, den Eıintritt ın dıe
_Kirche vorbereıteten die Betreuung der Neuchristen lag iıhnen darum

„Le V1Calre des m1sSsS1ons oblates retira qalors SCS suJjets du d1i0cese de
Nesqually (prece&demment de Wiaalla alla) on L’ordinalire voulaıt leur
imposer des condıtl10n's Incompatibles A  D l’esprit de leur vocatıon““ (Morice,

246).
5 Le vicarlat Comprenaıt le terrıtoire quı constitue aujourd ’hui la

Golombiıe Britannique, l’exception de L’ile Vancouver, et meme la regıon
CONNUE aujourd "hul CON1LIME le Payvs de la T1VvIeTre la Paıx, juste L’est des
montagnes Kocheuses, ainsı JUe le STOUDE ıimportant des iles de La Reine
Charlotte (Morice, 277). Vgl qauch Missions des Mıssıonnalres Oblats
(MissOMI) 1936, 108 Les Oblats et les mM1sSs10ns de ’Alaska

6  6 ber die Kinwirkungen der Einwanderung vgl Morice, 261,
Z00* rabender, Missıon de Sechelt ın MissOMI 1935, 118:; Schmidlin ın
Monatsblätter der Oblaten, Hünfeld (MbI) 1926;

Biıschof D’Herbomez verlangte ein festes Katechumenat VO  — Dikmein Jah-
ren Vgl Mı1ıssOMI 18562 156; 1865, S27 1866. 8 $ 2295:; 1867, 458; 18581, 197;
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nicht weniger Herzen. Obschon 1n den darauft abzielenden Anwel-
SUNgEN des Missionsbischofs Durileu 8 ıIn weitgehendem Maße auch dıe
Bildungsmuittel verwertet SInd, die sich ın der Wirksamkeıit sSe1INer Mıt-
brüder erprobt hatten, wird doch dieser hervorragende Missıonar mıiıt
A  m Recht als ıhr Urheb gelten mussen, nıcht 1U  a Tür die Haupt-
gedanken, sondern besonders Tür den zweckentsprechenden Aufbau
Zweifelsohne legt der Wert dieser methodischen Richtliniıen ın der
glücklichen Akkommodatıon, der uch der tatsächlich rrungene Eriolg
zuzuschreıiben ist Durieu hatte, dank seliner pädagogıschen egabung,
sofort dıe grundlegende Kıgenart erfaßt, dıe den dort lebenden Indianer
VOo  — dem uropäer unterscheidet, un: die weıt mehr ıIn der inneren
Haltung als 1ın der außeren Erscheinung begründet ıst. Er sah sich
Vertretern des Heidentums gegenüber, für dıie der Name „Kinder der
iıldnıs“ qls Wesensbezeichnung gelten konnte, wofern qauft den ersten
e1l dieser Benennung noch stärker als SONST der Nachdruck gelegt wiırd.
Ihr Urteil W ar oberflächlich un wurde durch außere Einflüsse derart
getrübt, daß durch s1e regelmäßig auch dıe Entscheıidun bestimmt Wr

Das Sinnenleben stand dementsprechend überall 1m Vordergrund, un
Anstrengung, erst recht qutf sittlichem Gebiete, erschıen als Über-
iorderung. Selbst ıne geENAUE Kenntnis der christlichen rundsätze vVer-

mochte den Hang Ur Bequemlichkeit nıcht überwinden, noch dem
Zug der ewohnheıt KEınhalt gebieten. Aus olcher Haltung erklären

gamıle, ordgıer, Trunk-sıch Hauptlaster w1€e Unzucht, Frauenraub, Poly
SUC. Spielwut, Aberglaube un Zauberel 1 Das Nomadenleben der

Bevölkerung, die VO  — verhältnismäßig wen1g aupt- un Nebenstationen
AUS hbetreut werden mußte, tellte dem Bekehrungswerk weiltere Schwile-

18895, 408; 1887, 370; Faraud, Dix-huilt ans chez 9 Parıs 1870, 225;
rabender, M bl 1935, 115

Pıerre aul Durieu, O. M.L.,; Missionar und Bischof VOIl Br Kolum-

bıen, SO Pal de Mons (Diözese Le Puy) 18530 geboren; 1854

wurde er zum Priester geweiht und irat kurz darauft die Ausreıise uf das

Missionsfeld 411l Anfangs wiıirkte 1m Gebiet ONn W alla Nalla sSOWI1e auf
der Insel VancouVver:;: dıe Haupttätigkeit entfaltete er ın Br Kolumbıien. och

Lebzeıten des Apostol Vıkars ’”Herbomez wurde 1875 un Koadj]utor
ach dem ode se1nes Vorgäangersmıt dem Rechte der Nachfolge bestellt

übernahm er die Leıtung des Sprengels mıiıt dem Tıtel Bischof VOoO New-

W estmıinster PE Morice, 363} Ttolan, I1 315 fl‘ 9 MissOMI 1872,
68; 106; 1887, 24.17; SE 18389, L35; 1893, 355; 1900, S92

DIie Anweısungen sınd iın der vorliegenden Form den Oblaten-
mM1SsS10NAr Lejacq gerichtet. ber die hervorragende Eignung Lejacqs

Missionsarbeıit vgl Morice, 259, 279, 284, 301 Lejacq war

Missıionar VO  a E Die Anwelsungen stammen 4 US den Jahren

883/84, als Missionsoberer ın Kamloops WAar, un erwähnen besonders dıe
fontaıne. S1e sind in Briefform gehalten un: uber-Missionsgemeinde VOI La

schrieben: Lettres de ST. Durieu Lejacq S11l  —. 1a Direction des

Premiere „ettre DE novembre 1883; Deuxıeme Lettre A fevrier
18554 Das Manuskrıipt ist bısher HVL -18584; Troisieme „ettre fevriıer

216, 292; Ortolan,offentlicht gebheben. Vgl qaußerdem Morice,
11 306 E 426; MissOMI 1896, a

Vgl dazu Ortolan, IL 326; Morice, 249; Brabender,
Aus dem en der Secheltindianer, Mbl 1935, LE7; 140
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rıgkeiten in den Weg Um S1e hinwegzuräumen und zugleich dıe hbeım
Zustrom der Eınwanderer noch notwendigere kulturelle Hebung der
Ureinwohner ermöglıchen, suchte die Mission ıhre Chrıstengemeinden
1ım Umkreis’ der Kırchen anzusiedeln. Aber selbst reichte die ahl der
Mıssionare bel welıtem nıcht AaUS, allen alles werden 11,

Auf dieser gegebenen Fläache en die Anweılisungen ihre
Berechtigun uıund Durchschlagskraft bewilesen. Das Ziel dem
Bischof Durijeu zustrebte. wWAar die Bıldung eines kernhaften
Christentums, W1I1e In eCeM Anhange der Konstitutionen SeINeET
Genossenschaft umschrieben ıst 1 Die innere Haltung der Ein-
geborenen drängte überdies In die ort vorgezeıchnete Bahn
Lrst dıie radıkale Ausmerzung der seelıschen Gleichgültigkeit

un und Lasterleben konnte die grundlegende Voraus-
setizung einer dauerhaften ekehrung bıeten Darum stellt der
große Missionsbischof die Forderung auf, dıe Menschen Urc
rmahnung, un selbst WL Strafe daran gewOhnen,
jede unsıttliche andlung q1s entwüurdıgende Schandtat
empfhinden. Diese Miıttel werden Abscheu und Furcht VOT em
BoOosen wecken und es folgerichtig verhindern; aber ihre AÄn:-
wendung soll zugle1c! verbunden se1ın m1t Belehrung und

SOPredigt. ist N1ıC e1INn Gutsein AUus knechtischer Furcht,
Ssondern auch eINe Fntscherdung 2UN der NEUSCWONNENEN Er
kenntnis beabsichtigt *. Um der gerıngen ' der
Glaubensboten diese Maßnahmen durchzuführen, ordnet Durileu
die der und besonders bestellter
Wäaächt ın selinen Plan. eın DIie Tätigkeit olcher Hılfskräfte
untersteht aber der Beaufsichtigung des Missionars. Er muß
darauf hınwirken, daß die übertragenen Amter gewissenhaft,
AUS übernatürlicher Erfassung un: hne Rücksicht auf irdische
orteıle verwaltet werden. Die eingeräumte ellung 1st nıcht
WwW1e€e eın Aufstieg qußerer ur gedacht, sondern die nhaber
$ind lediglich Beauftragte des Priesters ucC be1 der Aus-

Vgl rtolan, 426, 435 ber die an der Stationen vgl
MissOMI 1893, 389; 1905, 276 Es VO da au Kırchen für Weiße
un fur Indianer Z betreuen. Vgl uch rabender. MissOMI 19395, 1 ff

Vgl dazu Instruction de notre vener. ondateur relatıve au m1Ss10NSs
etrangeres, Rome 1936,

Über die Bußdiszıplin vgl Schmidlin, Missionsgeschichte 61; Missıions-
TrTe 419 H: Ehrhard, Tkırche und Frühkatholizismus, Bonn 1935, 1 $ 6 9
Meınertz, Dıie Pastoralbriefe des hl Paulus, Bonn 1916 Der Brief
Timotheus 1 fi‘ $ ngel, Die Missionsmethode der 1ss1ıonare Vo Hl

ZurGelist auf dem afrıkanischen Festland, Knechtsteden 1932, 1853, 207
Bestellung VOo  a} Vertrauensleuten vgl Beckmann, Diıe zathol Missionsmethode
In Chıina ıIn neuester Zeıt, Immensee 1931, 193

Die Oblaten en Vo  —; Anfang die fuührende Stellung des Priesters
den Chriısten gegenuber STIar betont.
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un iıhres Amtes hel Verwarnungen duürfen keineswegs
rein natürliche eweggrunde als Verpflichtung ZuUuh Guten
geführt werden. Da aber die eNTZ9a der Hilfskräft Zzu
leicht VONRN dieser ohe abgleıten koönnte, hat der Miss]ionar die
Pflicht, bel jedem Aufenthalt unter den Neuchristen diesem
Betätigungszwe1g seine besondere Aufmerksamkeıt zuzuwenden
und in Einzelbesprechungen seine Mitarbeiter chulen IDıie
el erteiılte Belehrung soll dıe Behandlung eines eriehten
Falles anknüpfen, dem der Vertrauensmann selıne Auffassung
erlautert und der Missionar sodann dıe entsprechende egut-
achtung Ooder Berichtigung folgen aßt Besonders ist darauf

sehen, daß sich dıe Vertrauensleute In der Art nd orm
der Darlegung em Priester anzugleichen suchen. Darum sollen
S1Ee sıch sSeINeEe Predigten (an dıe Gemeinde) noch mehr qals dıe
gewöÖhnlichen Chrısten innerlich F eigen machen., In S1E hel
Mahnunsg oder Ruge verwerten Auf diese Weise werden dıe
Eingeborenen uch während der Abwesenheıiıt des Missionars
nach denselben Grundsätzen geleıite w1e während se1iner Gegen-

rt 15 Sobald der zuständiıge Seelsorger be1ı selner Rundreıise
auf der tatıon eintrıifft, mussen die Vertrauensleute ZU Beriıicht-
erstatiung VOL ihm erscheinen.

Durieu verschließt sich durchaus nıcht der Erkenntnis, daß dabeı1ı
leicht Irrtümer ınterlaufen können, se1ı AUS menschlicher nzuläng-
hichkeit oder selbst Au böswillıger Überlegung. Darum rat E  S vollen
Siıcherheit A eınen oder ZW el erprobte Christen aufzustellen, dıe „wle
die Augen un Ohren des Priesters“ (Kommissare) über alles wachen
und gelegentlich des esuches über es berichten, W as sich während
der bwesenheıt zugetragen hat oder unterlassen wurde. Diese VEeI -

schärite Aufsicht ist eın Mittel, den bestellten ächter 1m Eıfer Ü

befestigen w1e dem Priıester die Möglichkeit bieten, über die Verläß-
hıchkeıt der elfer das rechte Urteil finden un zugleich einen
Fınblick In ihre Amtsführung f gewinnen. us den zusammengestellten
Mitteilungen gewınnt der Missionar seine Kenntnisse über den INnOTa-

Lischen Stand der Gemeinde und rıchtet dementsprechend se1ine Predigten
und Anordnungen eın Stellt siıch be1i elıner Prüfung der Aussagen her-

Wenn der Häuptling selbst vertrauenswürdıg WAar durch eın ernstes
christliches Leben, wurde ihm der Auftrag zuteil, sonst einem andern, der die
notwendige Eignung esa (Ortolan, 4. 454) Die Verpflichtungen
des aufgestellten Vertrauensmannes mannigfaltıg: mMu. ın Ab-
wesenheit des Missionars die Katechismuserklärungen un!: Unterweısungen
wlıederholen, dıe Ableıstung der auferlegten Bußen überwachen un selbst bel

Die Tisten natten gemein-vorhegender Verschuldung solche anordnen.
schafthches orgen- un Abendgebet. Beim Läuten der Morgenglocke -
en sS1e sıch alle und nach dem KI der Abendglocke alle in ihrer

Wohnung (vgl Ortolan, 454). Morice, der selbst auf demselben
Arbeitsfeld stan vergleicht die Gemeıilınden mıt den Reduktionen der Jesulten
In araguay (a 304; vgl qauch MissOMI 1570, 101, 141; 1882, 358)
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auUuS, daß der Vertrauensmann nıcht alle Verfehlungen sachgemäß gerugt
hat, mMu. der Priester auf diese Unterlassun aufmerksam machen
un darauf estehen, daß das Versäumte nachgeholt wird, damıt der
rundsatz „Jede öffentliche Unordnung ist öffentlich tadeln,
gegebenenfTalls sühnen‘‘, keine Ausnahme erleıdet. Wo notwendig
würde, müßte die ugheı des Missionars Mittel und Wege iinden, die
Durchführung selbhst gegen eiınen widerspenstigen Vertrauensmann ZU

erreıiıchen.
DIie Bestrafung der öffentlichen Verfehlungen wırd ach

der TO und Bosheit des Fehlers bemessen. Schwere en
sınd 1LUFr fur grobe ergehen festgesetzt, fur Frauenraub,
Irunksucht, plıelwu und Gebrauch Zaubermitteln. ıDer
jede öffentliche Übertretung eINeESs Gebotes der einer quf-
gestellten Vorschrift muß en Übeltäter ZzUuUu Bekenntnis un
ZU Versprechen der Besserung VOTL den Vertrauensmann
führen Be]l Rückfälligen empfiehlt Durileu eıne leichtere, aber
zeitlich ausgedehnte Buße, Verpflichtung ZU mehrmaliıgen
Kirchenbesuche verschıedenen agen, die Reuegesinnung
un den Ernst der Lebensäaänderung vertiefen. edesma bel
seinem Aufenthalte In der Gemeinde soll der Priester selbst
ebenfalls dıe öffentlichen Fehltritte ru  s  en un d einiıge VO den
Hauptübeltätern, solche besonders, die schweres Ärgernis Vel-

ursacht en be1 dieser Zurechtweisung VOT sıch n]ıederknıen
9qSSEN. Eindringlicher och muß sıch die rmahnun gestalten,
wenn eine SaNZze Anzahl In derselben aCcC Fall gekommen
ist Knıend empfangen S1Ee die Belehrung UDer die Schwere ihres
ergehens un ber dıe Hilfsmittel, die sS1e VOTLT em Rückfall
schuützen können; FTA Buße mussen S1Ee beım Kınzug der Ge-
meınde VOT der Kırche niederknien Nnd dürfen das Gotteshaus
erst 221m Begınn der Predigt eireien

Die ZU Unterstutzung des Vertrauensmannes aufgestellten
Helfer S1nN.d zugle1ic mit der Ortsaufsicht betraut, daß sS1Ee
Urc Rundgänge un unvermutete Kontrolle qalle Mitglieder der
Gemejmde 1ın gehöriger ZUC. halten Durieu begründet dıese
aßnahme AUS se]lner Erfahrung und erwäahnt, daß der Eın-
geborene, insbesondere der jugendliche, diese Überwachung not-
wendig habe, gul ä bleiben. Vor em In den end- und
Nachtstunden 1st S1e unerl1a  iıch Der Priıester soll bel jedem
Besuch den 1lTer für dıesen Aufgabenkreıs ANSDOTEIL, WwW1e aquch
die Nachlässigkeıten, dıe sıch die amı Beauftragten zuschulden
kommen lıeßen, rugen

egen sittlıche Verfehlungen stellt Durıeu eigene Schutz-
maßregeln auf, deren Bekanntgabe den Missıionaren selbst
anbehehlt Be1l der uUurc hergebrachte Gewohnheıt och Vel-
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stärkten Ne1gung der ELingeborenen FAr Sınneslust überrascht
CS keineswegs, schärfere Vorschrıften ber Annaäaherung
un ebenswelse der hbeıden Geschlechter erlassen werden,
qls S1E unter qanderen Voraussetzungen notwendig erscheinen
konnten Die Gemeindemuitglieder mussen für die Durchführung
diıeser Bestimmungen orge tragen, und jeder ıst verpflichtet,
glle 7ZU Anzeıge brıngen, die S1E uüubertreten. Weiterreichende
Taßnahmen, die örtlıch begrenzten M1ıßständen abhelfen sollen,
sınıd der Inıtlative des zustehenden Missionars uüberlassen.

Nach d1esen ın die etzten Einzelheiten vordringenden Anordnungen
behandelt Durieu VOr Abschluß des ersten Briıeifes ein1ge Punkte e-
meın Art Er fordert, daß i1ch dıe Gemeindeangehörigen ausnahmslos

allen Veranstaltungen ZU Zeıt der „Miıssıon" 16 beteilıgen. LAl Begınn
schon so1! der Priester aul diese Pflicht hinweisen un hinzulügen, daß
eın „Kommıissar” Eingang der Kirche die Namen der ern-
geblıebenen aufzeichnen wIrd. Die entstandene L.ıste ra der
Missıonar VOT den Augen aller Erschiıenenen In seıin Merkbuch e1n.
Schon durch diese sichtbare Einzeichnung vermindert ıch nach den
Angaben uUurleus erfahrungsgemäß dıe Zahl der Säumigen. Die Namen
jener, dIie ohne Entschuldigung während mehrerer Ubungen gefehlt
aben, werden nde der „Mission“” öftfentlıch bekanntgegeben mıiıt
dem Zusatz, daß diese tragen Christen nıcht miıt der übrıgen (jeme1ln-
schafit, sondern SE ZU einem Zeitpunkt hbeichten dürfien, den der
Priester bestimmt. Dadurch wırd zugleich ıne fruchtreichere Aus-
nutzung des Bußsakramentes ermöglıicht.

Weıl die Betreuung der Indıaner, die außerhalb ihrer (jemeiınden
hel den Eingewanderten 1ım Dienste stehen, besonderen Schwierigkeiten
unterliegt, mussen diese Arbeıter sofort nach iıhrer Heimkehr AL dem
Vertrauensmann über ihre Lebensführung berichten. Durieu verhehlt

sıch durchaus nicht, daß dabe1l die Aufrichtigkeit leicht ın Gefahr
geraten kann; belegt diese Annahme g mıiıt einem Hinwels qauft
das ärgerniserregende Benehmen eiıner Gruppe aus der Gemeinde des

Lejacgq. Deshalb schärft besondere Sorgfalt für die Wahl des
Vertrauensmannes e1ın, dessen Obsorge dıe Abteilung unterstenht. /Zuver-
Jässıge Christentugend und erprobte Pflichterfüllung auch der
Arbeıitsstätte werden allein den Ausschlag geben dürtfen. Wer sıch aber
den Mahnungen dieses Beauftragten entzieht, hat bel der Rückkehr
doppelt chwere Suhne eısten. Außerdem sınd auch die „Kom-
m1issare“ gehalten, sıch bel den einzelnen Arbeıitsleuten über diıe Vor-
kommnısse ın diesem Zeıtraum erkundigen, damıt qalles einwandfrel
teststeht und 1r die Zukunft Verfehlungen vorgebeugt wIrd. Dıie straffe

Beaufsichtigggg der quswarts Beschäftigten ist un notwendiger, weiıl

L6 Zweimal der Je nach den Entfernungen auch dre1- bıs viermal 1m
Jahre ZO  e dıe Missionare VO ager ager, un en Christen die Wahr-
heiıten der Relıgion Z/ABI predigen und S1e ÜUre: Unterricht schulen. Fur
©  N  n  > Seelsorgsarbeıt gebrauchen dıe Anwelsungen dıe Bezeichnung „Mission”.
Vgl uch MissOMI 1862, 44, 46, 82; 1' 175 399, DAO 1873, 224; 1907 205;
Perhbal O; M 1:, Les CONVers10Ns au Glaces Polaires, In: Les CONVerslons,
Compte rTendu de la semaıne de mi1ssiologıe de Louvaın 1930, 140

Missionswissenschafi{t und Religionswissenschait. eit 14
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SONST d1e Bemühungen des Missionars 1mM rte selbst untergraben und
leicht hböse ewohnheiten 1n die (1 meinde eingeschleppt würden.

Die 1m Vorstehenden beschri:ebenen Maßnahmen streben
unmiıttelbar die Ausrottung des Heıdentums AllL, ıhr eigentlicher
Sinn aber ist, die Bıldung wesenhaften Christentums ermöÖg-
lıchen Ohne S1Ee würden ohl die außeren Formen der
Religion üUbernommen un qls Freipaß füur den Hiıimmel g -
schätzt; dıie Menschen aber blıeben „getaufte Heıden‘‘. Durieu
drängt dieser innern Umgestaltung und ordert VO den Neu-
ekehrten nıcht DUr dıe Annahme der Lehre Christi, sondern
zugleich eiIn en der ntsagung und des Kampfes SCOCH es
OSe W1€e auch eıne unbeugsame Entschlossenheıt ZU Selbst-
verleugnung 1m vollen Umfang. Dieses dreifache 7Z1e] 91 D

gleich dıe ichtung für die Predigt und jeglıche Unterweısung
Weıl Furcht der Anfang der Weisheıt ist, muß die

des Predigtstoffes geschehen, daß die Darbietungen gee1gne
sınd. Ehrfurcht VOT dem göttlichen Gesetz wecken. Gleich-
zeıitig aher sollen dıe priesterlichen Belehrungen die geistige
WaitTenrüstung In positivem Sinne vervollständıgen un dıe
innere Reıfe der Zuhö6örer fördern, daß STE mıt UFr CcHts
S  S  HA Herzen die un: schon VO ferne {ilıehen, mit

S CIM die Versuchungen sofort bemerken,
u  Z jeder gefahrbringenden Gelegenheit auszuweichen, mıt
La die Verderhtheit INn der eigenen
Brust sich ZUL Wehr setzen, mi1ıt betendem Herzen In der
Anfechtung standhalten un: mıt t1 I1 H F en
Olz, den Anfang er un  e überwınden. Kommt während
der ‚„„‚Mıss1on‘“ eın Schuldiger, einen öffentlichen Fehler und
das damıt verbundene Ärgernis wıeder gut machen, annn
belehre ıhn der Missionar ITE den Hinweis auf diese fünffache
Schutzwehr ber die Bekämpfung des Bösen.

Um einer „Missıon“ die beabsichtigte Wiırkung
siıchern, wird ihre Dauer quf ZWO besser noch auf sechzehn
oder ZWanzıg JTage ausgedehnt; für ıhre gelstige Ausrichtung
ist die ignatianısche Form SA empTehlen. Gleich nach der AT
un des Missiıonars erfolgt dıie rölfnung mıt der Predigt ber
die Notwendigkeıit un die orteıle der begınnenden Übungen
SOWI1Ee ber die Verpflichtung er rısten, eıne sründliche KrTS
NEUETUNS ihres Innern durchzuführen S1e empfangen sodann
die Anleıtung, die Predigten Nn1C ur anzuhören, sondern
auch ZU eıgenen seelıschen Weiterbildung überdenken
Unter chweıgen gehen sS1e er VO der Kırche ıIn ihre Woh-
NUunNnsS zuruck nd besuchen agsuber Ööfters das Gotteshaus. Die
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eıt der ‚„‚Mission“‘ sSel dem ebete, der Seelenprüfung und der
Suhne geweıht; der Miıss1ıonar munter VOF em jene azu auf,
d1e Oöffentlicher Buße verpflichtet sınd.

An den einzelnen Missionsübungen beteiligen siıch alle;
ETr ruhen die andersgearteten Beschäftigungen, die ein
Hındernis {uUr den gleich Begınn verkundeten Missıonsplan
waren. Be1l zwölftägıiger Dauer einer olchen Seelsorgsarbeit
ehandeln die Morgen- und Abendpredigten 1n den ersten sechs
agen dıe wichtigsten Wahrheıten, die gee1gnet sınd, die Furcht
VOIL der Sunde vertiefen * Be1i eInNer Wiederholung des Be-
suches In der (1emeıljnde folgen edanken ber die Strafen, dıe
Gott ber die Sunde verhängt x eim 51  en ale WITrd der
Unterricht ber Ziel und Ende des Menschen weıtergeführt 1
heı der nachsten Veranstaltung ist der Hauptgegenstand dıe
Menschwerdung Gottes und für cıe ıuınfte Wiederholung
schlägt Durieun cie TEe ber die un qls solche VO  —

Besonders schärtft der erifahrene Missionsbischof dem Prediger
e1in, jedesmal HUr eınen (edanken des großen Ihemas behandeln,
weıl Vorträge, dıe mehrere Punkte umfassen, den (Geist der Kinge-

Imborenen NUur verwirren, iıhm klare Erkenntnisse bieten.
Notfalle, sıch der Missionar elınes Dolmetschers hbedienen müßte 2
soll die Predigt nıcht länger als ine Viertelstunde dauern, un die

Beım ersten Besuche in der Gemelnde schlägt Durieu als geeignet
VOT dıe Themen über ott als Schöpfer und err es SeINS; dıe Heiligkeit
Gottes: che Allwissenheıiıt Gottes mıt Bezıehung auftf die menschlichen and-
lungen; cdıe Gerechtigkeit Gottes bes In der ewigen Stirafe der Sunde über
dıe Hölle sehen dıie Anweisungen wWwel Predigten VOor); ott der Vergelter des
Guten bes 1m Jenseits; ott der Herr des Lebens, der ute un Böse auf-
erwecken wIırd; ott der Rıchter

Die Eunzelthemen lauten o4t straft die un den Engeln, den
Stammeltern; UrCc. die Sint£flut; Sodoma und Gomorrha:; Pharao
durch Vernichtung der Lirstgeburt; Sabbatschänder. ucnK qandere Be1-
spiele AUS der Hi Schrift uınd bes uch AU. dem en der Gegenwart sollen
herangezogen werden.

Dazu werden auch dıe Hılfsmittel esprochen, die ott Zzu Erreichung
des Zieles bereitgestellt hat:; die persönlıchen Sınden (nach Ignatius) ; die
Wahrheit des odes; der 'Tod des Gerechten: der Tod des Sunders; das hbe-
sondere Gericht; die Seele des Sunders 1m Feuer der O  e dıe Seele des

dieGerechten 1m Himmel:; das Ende der Welt;: das allgemeine Gericht;
k wigkeit.

Besonders wırd die Armut beı der Geburt, dıe Erniedrigung vahrend
se1ınes Lebens behandelt SOWI1e das Leiden Christi un der Kreuzestod.

Durieu verlangt Ul seinen Missıonaren, daß alle das SosS. Chinook
(eine Hilfssprache, dıe den Weißen und einer großen Anzahl der einhe1-
mischen Bevölkerung bekannt war) beherrschen, un daß jeder einzelne uch
cdie Sprache seiıner Christen spricht Bel der obenerwähnten Vielheit der
Sprachen In Br Kolumbien konnte sich dennoch die Notwendigkeıt eines Dol-
metschers ergeben.

147
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Wiıedergabe auch nıcht mehr Zeıt beanspruchen. Dıie Darstellung sel
aßhlıch und packend s In den Anwendungen ist die namentliche Be-
zeichnung der Siünden notwendig, weıl die Neuchristen 1ne Belehrung
ohne diese deutliche Einzelbetonung nicht qals Antrıeh ZUr persönlichen
Besserung empäÄnden würden. Der Priester {üge seinem Unterricht
selDst Motive der eue e1in, seline Wiırkung noch mehr siıchern
und welse AL Befestigung des Vorsatzes wieder qauf dıie fünf oben-
genannten Punkte hın Am Schluß der Predigt kniıen alle st1ill nleder, um
dıe begangenen und In der Darbietung erkannten Sünden bereuen. SO-
dann folgt ein entsprechendes Lied, das noch einmal den Keuegedanken
unterstreicht.

Dıe Predigt wırd nıcht das einzige Mıttel ZUuU belehrung
bılden; daneben stehen noch dıie katechetischen UntFer:

Sie behandeln zunachst die verıtates necessıitate
medil et raecept: und Sind miıt eıner Prüfung uüber die nOTL-
wendigen Gebete verbunden. Wer 1n diesen Grundfragen nıcht
die geforderten Kenntnisse besıtzt, soll 4al einen Katecheten,
dıe Frau an eine Katechetin, verwıesen nd waäahrend der TE@1-
zeıt im autfe der ‚„Mıssıon belehrt werden. egen T der-
selben findet eine erneute Prüfung statt Nachdem dire TUund-
wahrheiten enugen bekannt sınd, folgt dıe Besprechung des
Bußsakramentes 2 Durieu warn VOT e1Inem SCANE VOTAaNn-
schreitenden Unterricht un'd ordert nachdrücklich elıne olıde
Belehrung ber die e1inzelnen eile, daß S1Ee VO qallen erftfaßt
und behalten werden. Erst be1 eiInem der folgenden Besuche
WITrd die T€e uber das hesakrament erklärt:;: weil sich beı
der pendung dieses Sakramentes jedesmal dıe (1emelnde
einfindet, und dıe el erteilten Ausführungen es Notwendige
ber die chrıistliche Auffassung WI1Ie qauch üuber dıe ehelichen
Verpflichtungen enthalten, kann dieser Stof kurzer behandelt
werden. Den ebrau«c des Katechismus m1ıt der dort SC-
botenen Aufeinanderfolge und den entsprechenden FErläuterungen
verweısen die Richtlinien qauf eine spätere Zeıt Die Begrundung
dafur sehen S1Ee ıIn dier atsache, daß der Mıssıionar i1U zweımal
1m TE Je ZWO Jlage 1ın der Gemeinde erschelnt SOWI1e In
der Notwendigkeit, den Getauften zunachst Sicherheit ber
die grundlegenden Wahrheiten Z bıeten -

A, DIie Anweisungen adeln dıe Miss1ıonare, dıe 1ıne reın dogmatische
Darstellung wählen und dıe Zielsetzung auf Lebensänderung vermıssen lassen.
Ebenso lehnen S1E 1Ne Abhandlung uber alle Glaubenswahrheiten bei einer
‚„Mission“ ab, we1ıl daaurch NS 8 sroße Verwirrung Tzielt wurde.

Z Der Anhang des kleinen Katechismus, en Mgr D’Herbomez VOTLI-

geschrıeben, soll als Unterlage dıenen. Besonders die Art der Gew1ssens-
erforschung soall den besser Begabten gut eingeprägt werden, damıt s1ıe dıe
andern beıiım Eimpfang des Bußsakramentes unterstutzen können.

Im aligemeınen 1st nıcht C des M1ss1onars, den Katechismus-
texti eINZUpPrägen; be1l seiner Ahreise stellt dıe Aufgabe, die bıs Z näachsten



213Andres DIie Betreuung der Neuchristen

An dieser Stelle, also miıtten 1m Verlauf der „NL1SS10N , schaltet
Durileu ıne un e1n, die cdie Sspäater abzulegende Beichte erleichtern
L  1  nd iıhre Wırkung vertiefen soll & Dem Sundenbekenntnis VOor dem
Priester Lim Beichtstuhl folgt dıe elehrung und AuIimunterung Ruß-
übungen, aber noch nıcht dıe LLOSSprechung. Im Zusammenhang damıt
äandert sich auch In etwa die /ielrichtung der Predigten, insofern sS1e
1U  — tärker einer intensiven ege des relig1ösen Lebens antreıben.
Wiederum legt der zielbewußte Missionsbischof dıe Reihenfolge der
IThemen Tür die einzelnen Veranstaltungen test. Beim ersten Besuche
wıll die Hılfsmittel für den geistıigen Fortschritt un dıe Art ihrer
Anwendung behandelt sehen; beiım zweıten Male werden dıe Gedanken
dem Wiırken und Leıden des Herrn entnommen und Christus trıtt qals
Vorbild VOorT seıne Jünger hın; hlerbel ıst jedoch ıne recht anschauliche
Darstellung der einzelnen Begebenheıten notwendig, den Zuhörer
VON der Verpilichtung ZUM Kamp{ Augenlust, Fleischeslust und
Hofiart des Lebens Z überzeugen; bel einer driıtten „Mission” soll
der Inhalt der Predigten dıie sıttlichen Erkenntnisse noch erweıtern un
den Stolz qals Grundübel, die Demut qals Fundament des (zuten erwelsen;
dıe Vorträge beım vierten Besuch handeln uüber dıe Auferstehun und
Verherrlichung Christi, seinen Umgang mıt den Aposteln, dıie Stiftung
der Kirche und die endung des Hl (ze1stes. Daran schließht ıch dıe
Belehrung über die einstige Auferstehun des Chriısten a AUS der qals
Schlußfolgerung die notwendige Gleichsetzung mit dem irdischen Leben
des göttliıchen Meiısters abgeleıtet WITrd. Berührungspunkte, dıie sich
zwıschen dem Predi  SLO der verschıedenen „Missionen” ergeben, sind
gewollt, durch Wiederholung die Wahrheıit tieier einzuprägen.
Besondere Unterweisungen empfangen die Jugendlichen VOoONn 635
Jahren, S1e In der iıhrer Altersstufe angepaßten Erkenntnis und
siıttlichen Haltung ZUuU schulen. Diese Jahrgänge unterstehen einem
besonderen Vertrauensmann, der S1e vornehmlıch den Übungen der

Frömmigkeit anhält. Der Empfang des Bußsakramentess,findet für 1E
einer eigens festgesetzten Zeıt SLa € Ende der „Miss1ion”

legen auch dıe Erwachsenen noch einmal das Sündenbekenntnis ah und
empfangen dıe Lossprechung. Mit der Predigt über die Beharrlichkeit
wird dıe Veranstaltung geschlossen.

Abschließend fugt Durijeu hinzu, daß dıe Richtlinien
eingehend gestaltet habe, un dem Missionar dıe erfolgver-
sprechende Handlungsweıse nahezubringen und u11n zugleich
eine einheıtliıche Methode füur alle Ortschaften anzubahnen. Den-
och ıll n1ıemandem Sse1INe Ansıchten einfachhın aufzwingen;

ennt selbst Gemeinden, für dıe dıe Anwendun der quf-

gestellten Anleıtung och veriru ware. Überall aber muß das

Male erledigt werden muß Neben der sonntäglichen Katechismusstunde VeI-

sammelten sich dıe Indıaner ZU estimmten relıgıösen Festlichkeiten Z VeTr-

schiedenen Ortschaften einem Treffpunkt. Vgl MissOM I 1882, 390 Bra-

bender, M bi 19395, 140 fi‘ , ders. eb 1932, 34.0
M  S3 Die alte Kirche kannte das Sündenbekenntnis schon füur Katechu-

Vgl ayer, Geschichte des Katechumenats und 'der atechese ın den
ersten Jahrhunderten, Kempten 1868, 135
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große Ziel bleiıben Ausrottung des Bösen un Pilanzung un
Pfiege des Guten

Die Anweılısungen, dıe 1 drıtten Briefe nıedergelegt sSiınd,
gelten der erehrung des Altarssakramentes un dem Lmpfang
der H1 Kommuniıion. 1er trıtt die charfe Erfassung der
seelıschen Veranlagung des Heıden Sanz besonders euilic her-
VO  b Obschon In der Christengemeinde des Lejacq d1e sıtt-
IC Lebensführung Hıs eINeTr beachtlichen ohe OT -
gefuührt WAarT, empfeh! DuriJeu auch hiler be1ı den Neubekehrten
eine einJjährige Vorbereitungszeıit qauf die Erstkommunion. Er
lehnt esS ab, dıe einheimiısche Bevölkerung bei der Entscheridung
Her Cdıie Zulassung ZU Sakramentenempfang ohne weıiliteres den
Angehörigen der we1lßen Rasse gleichzusetzen, weiıl In der eele
des LFLuropäaers eiIne große Ehrfurcht VOT der hl Kommunion
lebt, daß ZUun Empfang gedrängt werden muß, während
em Eingeborenen diese Haltung SaNZ remd Ist; rechnet e's

sich als Bevorzugung A WEn kommunizleren darf und
würde, WEeNn eben möglıch, SOSAT jeden Tag ZU Tisch des
Herrn gehen, ohne auch NUr 1 entferntesten die Verpflich-
Lung denken, sein Sundenleben aufzugeben. So steht der
Priester VOT der Notwendigkeıt, In diese eelen zunächst dıe
rechte Gesinnung und den DSCHEU VOT der un pflanzen,
W1e CS oben ausgesprochen wurde; qußerdem auß das Streben
des Missıonars in zıelen, 1m Geist und Herzen der Gläubigen
das erständnis für die TO un: Erhabenheit des Altars-
sakramentes®* verankern. Als Miıttel diesem 1ele nennt
Durieu zunaAachst eine eindrucksvolle un feierliche Gestaltung
der Kulthandlungen, eINe oftmalige Erneuerung des qubens-
qaktes die Gegenwart des Heilandes quf dem Altare un end-
ıch eine entsprechend häufige Vertiefung HT dıe Predigt.

DDa dıe Kırche VO Lafontaıiıne ZUuU ständigen Wohnung des
eucharistischen Gottes geeıgne ist, soll das Allerheiligste miıt
festlıchem epränge dort eingeführt werden. Durieu richtet sıch
scharf >  O: dıe Art SEW1ISSET Miss1ionare, die T1I1SLUS 1m aDer-
na möglıchst unauffällig, W1€e ıhn Z verbergen, un ohne
gebührenden chmuck aufbewahren. Dem Seelsorger VO aiOon-
taıne rat den Gläubigen sofort he1 SE1INET Ankunft miıtzute1ilen,
daß der Heiland bei iıhnen persönlich einkehren wo  E: un d daß
Cs ihre Pflicht sel, ihm ar un Tabernakel bereıten. uchn
die Kerzenbänke und Kerzenhalter WwW1€e dıe Blumengefäße sollen
die Bewohner anfertigen. Der Missionar fordere S1e beim
Katechismusunterricht, dem alle teilnehmen, ZUuU Aus-
schmückung ıhres Gotteshauses eindringlich auf, daß jeder
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einzelne sıch verpflichtet seinen Beıtrag eısten. Gleich-
zeıt1g soll die Unterweisung in der eucharıstischen aubens-
TEe stattfinden und wenigstens dıe jJer ersten Fragen aUuS

dem Anhang des kleinen Katechismus umfassen. uch 1eTr be
onen dıe Anweısungen den Wert eıner konkreten Darstellung
und eINeTr äufigen Wiıederholung, bıs der Stoff em edächtnıs
eingepragt ıst Eın Hınwels quf da's ewige 1C. das UuSs-

gesetzt als Sinnbild der christlichen eele ın der Kırche brennt,
legt s den Gläubigen nahe, daß sS1€e weni1gstens für das
dieser ampe W1e fur die notwendigen Kerzen OT: Diıie
Eınführung des Allerheiligsten in das Gotteshaus werde mÖg-
lıchst eindrucksvaoll gestaltet, und dıe Predigt soll die Oftere Be-
suchung des Heilandes und dıe Übung der geistigen OommMmuUunNlON
nachdrücklich empfehlen *®. Aber selbst diese Feler darf den
Gang der „„Mı1ıss1on , bzw dıe Einwirkung quf die ınnere Um-
gestaltung der Neuchristen nıch unterbrechen; der Inhalt muß
vielmehr in Bezıehung em Ziel der SaNzenh Veranstaltung
tretien

Wiıe Bischof Durieu ZU  — Ausrottung des Bösen Vertrauenspersonen
bestellte, bıldete ZU  aun rechten Vorbereitung auft den Empfang der
Kommunıon iıne deren Mitglieder mıiıt besonderer
Or der Heiligung iıhrer Seele arbeıteten L' Wer aufgenommen
werden wollte, egte seinen Antrag dem Missionar beim öffentliıchen
Katechismusunterrichte ZU  — Entscheidung V.OT- Hıer mußte sich der
Bıttsteller ıne eingehende Gewissenserforschung durch alle Anwesenden
eIallen Jassen, die Verpflichtung ZU Tugendstreben deutlicher ZU
fühlen 2 DIie Dauer der Zugehörigkeıit der Vereinigung richtete
sıch nach dem Eıfer ın der gottgefällıgen Lebensführung und der Ver-
ehrung des Altarssakramentes. Der Missıonar sammelte während seines
Aufenthaltes in der (12meılnde diese Kernschar öfters u  z ıch und
wıdmete iıhr besondere eEge un: Belehrung. ährend der Abwesen-
heıt des Priesters überwachte S1eEe eın eigens Z diesem Zweck aqauf-
gestellter Vertrauensmann Z dessen Aufgabe WAar, die Mitglieder

In A SE  dies-elbe Rıchtung zielt die So5s. private Aussetzung des er-
heiılıgsten, die abends der einer anderen günstigen Stunde des a  eSs
stattfinden soll.

Es sınd die SosS ah ’anshout. Diıe Anwelsungen erklären das Wort
Par Jah /anshout ON entend celuı qui travaiılle faıre la malson de SUuUS
Chrıst dans 10281

Be1l der Aufnahme in dıe Vereinigung ist vorbildliche Lebensführung
der Aspıranten Bedingung Wiırd ın der Ortskirche das Allerheiligste nicht
aufbewahrt, besuchen die Mitglieder dennoch das Gotteshaus un versetizen
sich 1 Geiste iın die ähe des Heiılandes; sıind s1e fernab VO der Kirche,
knıen s1ı1e uch 1m Zelte nıeder und verehren den eucharistischen ott.

2 Seine Bezeichnung ist Jesus Christ j1aka watchman. Lr muß inen
einwandfreien ebenswandel führen nach innen und nach außen, dazu Verlr-

staändıg und begabt se1n, SO daß die Predigten SaNnz erfaßt hat un

O81 \
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durch Katschläge und krmahnung (ruten anzuellern und auft ıhre
Fehler auimerksam ZU machen. Der Bericht, den 6 dem Deelsorger
7e1l seinem intreffen erstattete, ezog sıch VOTr allem qauf den Kleiß der
einzelnen Bewerber Iın der Verehrung des Altarssakramentes. Wer sıiıch
bewährt © mußte sıch beim Katechismusunterricht einer noch-
malıgen Prüfung unterziıehen, bei der allen Gläubigen das Aecht
stand, dıie wahrgenommenen Fehler D offenhbaren. War der Tatbestand
erwlesen, erfolgte ıne erneute Mahnung PE Besserung und dıe
Belehrung über die dazu gee1gneten Mittel. DIie Vereinsangehörigen
gingen gesondert A BE  _ hl Beichte, u  3 dieses Sakrament noch mehr der
persönlıchen Seelenhaltung aAaNZUDaASSCN und ur rechten Zeit auch VOII
Beichtvater die Zulassung AA Erstkommunilon ( empfangen. Selbst
WE S1€e diesen Freudentag erlehbht hatten, unterstanden S1€e immer noch
ler Aufsicht des Vertrauensmannes, und der Miıssıonar nahm, w1e
irüher, die Berichte uüber ihre Führung entigegen. Beim Rückfall ın
Sschwere, öffentliche Fehler wurde ihnen für die Dauer der „Missiıon"“
er  enu des eucharıstischen Brotes verweigert, un dadurch der
Gleichgültigkeit vorzubeugen und zugleich den Fortschritt der anzen
(1emeinde ünstig Er beeintlussen. Wenn einmal alle Gläubigen einer
Statıon kommunızl]ıeren dürfen, fügt Durieu AINZU; kann dort ıne
andere Methode angewandt werden, weıl dann uch 1ne andere
Seelenverfassung geschafien ist

Miıt diesen Rıchtlinien chlıeßen dıe Anweılsungen; S1Ee
wollen nıcht jede Kıinzelfrage lOsen, sondern uüberlassen manches
der persönlıchen Initiatıve. S1e tragen aber eine
VO Anleıtungen und nregungen die betreffenden Missionare
heran. Be1l der elsernen KOnsequenz, dıe bıs In die etzten
Einzelheıiten der Vorschriften spurbar wIird, ist ıhr großer Erfolg
durchaus verständlıch, zumal die ellung Durileus als Misslons-
bıschof die Durchführung erleichterte Dennoch muß SLEeTISs be-
rücksichtigt werden, da ß die Anwelsungen AUur fuüur e1INn
grenztes Gebiet geschrieben sind un d aqauch ler TE Geltung
nu füur e1ıne Antwicklungsphase bestimmt war  30 obald sS1e
iıhren wec rIiullt hatten, wurden S1€E tatsäc  ıch 1T andere
Erzıiehungsmuttel abgelöst, S abgesehen davon, daß gleich-
zeıt1ıg andere ewahrte Erzıehungsmöglichkeiten ihre SCHCNS-
reiche Wirksamkeıt ausübten *. Auf den ersten 1C wird dem

des Missionars, dıe dieser ın der deelenleıtung befolgt, ohl versie Vgl
uch rabender, MbI ILEL 140; ders. eh 1932, 340

Vgl Ortolan 456 En OUire POUFLF les diverses classes: Catechu-
menes, neophytes et parfaıts chretiens Mgr. urieu qavaıt edicte des regle-
ments ITes mınut1eux, dont les resultats unrent des plus heureux POUL Ja
reforme des ULl ei le progres ans la vertu

Vgl UOrtolan 439; Morice, 321, 344 Daneben wurden die
anderen bewaäahrten Erziehungsmöglichkeiten weıtgehend ausgenutzt, insbe-
sondere die ege des Schulwesens, dıe Heranbildung Handwerk und
ckerbau; auch Schwesterngenossenschaften stellten auf dem Gebiete der
Karitas und Erzıiehung ihre Aräfte in den Dienst. Vgl Moriıice, a. 333,
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Außenstehenden manches neuartıg erscheinen: dıe scharfe Kon-
trolle, die In S einschnei:dender KOorm geu werden soll, der
geforderte Eirnst mpfang der H1 Kommunıon sınd sıcher
LLUFr nach SeENAUECET Prüfung der örtlichen Verhältnisse Z WUur-
dıgen. Bıschof Durieu sreift se  DS diese Schwier1igkeıiten uf
und betont, daß bel einer wenıger siralien Überwachung CI -

fahrungsgemäß 1Ur „getaufte Heıiden‘‘ heranwuchsen, die sıich
scheinheılig ın den anie der Religion kleiden, im übrıgen aber
unbekummert hr Lasterleben weıterführen wurden. Die gleichen
rwägungen haben ıhn angetriıeben, dıie Korderungen ZUIMN OM-
munıcnempfang nd nıcht anders ZUu fassen ®° In der Be-
urtellung der Indianer stimmt CT vollkommen mıiıt jenen übereın,
dıe sıch die Bekehrun: derselben Sstaämme gemuüht haben.
MN  e Ma  o genugen, qauf das Wort elines ihrer ersten Misslonare,
des 1SCHNOIS Demers hinzuweiısen, der S1€e€ q lıs pfer iıhrer Leıden-
schaften miıt dem unvernünftigen Tiere vergleicht, em s1€e e'5

A Verkommenheit och zuvoriun; VOT der Umbiıldung zu

‚.NT1ISteN muß, nach sSeINEM Urteil, erst cdie mschaffung ZUTI1

menschenwürdıgen W esen stehen ®° Wenn aber dıe Bemühungen
der Missıionare AUS dem spröden toff echte Katholiken geformt
aben., dann hıetet das „S5ystem Durileu“‘ den Schlussel dıesem
Erfolg. Dıie Oberhirten VON Montreal un St Boniıface kamen
In Begleı:tung des Lacombe, ©. M.L.; eigens nach Briıtisch-
Kolumbien, unnn dıe geschaffenen Werte ZU prüfen un d anden

348, 3069; Ortolan, IV 396, 403 if E 421; Mi1issOMI 1882, 358; 1893, 87:
1898, 294; 1889, ö 18596, 4733 1939,

307 Eıine Entiremdung der Eucharistie hegt urlieu Sanz fern; 1m egen-
teıl bıldet T1STIUS 1m Altarssakrament SCHAU den Miıttelpunkt selner AN-
weisungen und er SUC. mıt allen Mitteln seine Verehrung fördern. Vgl
dazu ngel, 2110 und die dort beschriebenen Dırektorien, dıe ın
ihren Forderungen uch ZUFr klugen Vorsicht mahnen. Morice schreıbt

. 309 L’espece de severıte qu’il (Mgr Durieu) manıfestait SOUS

rapport contrıbua plus YJUeE L[OUS les SETINO SUCCES de So ministere.
OUS SOM impulsion, les ba devenalent S] eni!lammes de L’amour de Jesus-
Hostie et du desır de le TeCEVOILT qu  ıls s’efforcalent d’evıter la moijndre aute,
el 9  1ent plus COMMLLLULE des rellgieuX, AVCC prıeres du matın el du SOI1IT en

C eti visıtes quotidiennes 8 Saınt Sacrement, GUE de simples
tıdeles vivants dans le monde. Es muß sodann In Anrechnung gebracht
werden, daß damals die Verordnungen des zehnten Pıus uüber den Empfang
der Kommunıion noch nıicht erlassen Wareh; be1ı der Ins reife er hıneln-
verschleppten Kinderart der dortigen Indıaner inmubte zudem auch nach der
Frfüllung der VO großen aps gestellten Bedingungen geforscht werden,
und dabe1ı waäare en sachkundigen Missionaren sıcher das letzte Wort ‚UZU-

gestehen.
Vgl Morice, 222 234, 248; Perbal, “ 136
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ıhre Erwartungen übertroffen * Selbst Andersgläubige haben
iıhre Anerkennung für die erstaunlichen eistungen der O_
1ıschen Missionstätigkeit ausgesprochen und die gleichzeıtige
Kulturarbei vorbıldlıc genannt *” Abschließen aßt sıch das
Urteil in zusammenfassen: Wenn auch die VO Durieu g E
zeichneten Rıc  1nıen infolge ıhrer ortlıchen Bedingtheıit UunN:;
zeıtgebundenen kkommodatıon keine allgemeın verwirk-
lıchende Anwelsungen SInNd, och se1in wollen, werden S1€e un

mehr als nregungen dem Gesamtmissionswerk dienen
konnen.

Der Delegierte ar in den Missionen
Von Aloıs Hein, Rheinbach bel Bonn

Am 6 November 1919 gewährte der Hl Vater auf Vorirag
ardına Va Rossum, des amalıgen Präfekten der Kon-

gregatıon für die Glaubensverbreıtung, en Missionsobern die
cue Vollmacht, siıch einen 5 1 R 7 bestellen,
der praktısch alle Gewalt en ollte, die ach dem kırc  iıchen
Gesetzhuche dem Generalvikar der Bistümer zusteht. Diese oll
macht wurde unter dem Dezember des gleichen Jahres den Miıs-
s1ionsoberhirten 17C ardına Va Rossum mitgeteilt

Vor einer uslegung dieser Vollmacht sSel zunachst das
bis dahın geltende eC ber die Vertretung der Missionsoher-
en dargelegt.

Die Apostolischen Vıkare und Präfekten hatten und haben
sofort ach ihrer Ankunft In ihrem Gebiete AUS dem Welt- ‚ der
Ordensklerus einen geeigneten Ersatzvıkar Ooder Ersatzpräfekten
ZU WeNn nıcht e1InNn Koadj]utor mıiıt dem ec der ach-
olge bereits VO Hl Stuhle aufgestellt ist Diese Ersatzvıkare
der Ersatzpräfekten hatten f Lebzeıten der Apostolischen Vikare

Morice, A, JIY; Ortolan 11 300, 340; 408, 426, 450; MbII
1932, 3358

J’entrais ans quelques-unes des a1sons. J’'y TOUVAI des indices
une civilısatıon biıen superleure ou UE ]J avals SUT la GCöte (Morice,

340) Bezuglıch der früuher herrschenden TITrunksucht schreı derselbe
Neanmo1ins, dans village particuher, je VIS AU!: indıce d’ın-
temperanCce, Jusqu/’1c1 les preires catholiques ont faıt un rayvaıl

Vgl Trabender, MbI 113, 140; ders. ıncellent parmı SCS habıtants
MissOMI 1935,

cta Apostolicae 1S. Rom 1920, 120
Kan 309,


